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Uni» ï>er Üiüt'ifletf*?
—an— Sacbbem roir bie ergreifenbe Seier bes 1. 2fuguft

fjinter une haben, eine Seier, bie mit bunbertfacben Bef<broö=

Hingen bie ©rinnerung an unfere ftaatlicïjen llrfprünge aufe
neue toecfte unb in manchem ©feicbgültigen bae Beroußtfein
erneuerte, su roefcber befonbern unb begnabeten ©emeinfcbaft
mir geboren unb baß biefe ©emeinfcbaft roabrbaftig œert fei,
ben ©infaß jebes ©tnsefnen su oertangen, raufeben über uns
bie Sefte ber 650= unb 750=3 a b r f e i e r n. 2Bir febauen nocb=

male über eine ftot3e Bergangenbeit 3urücf auf unfere 2tnfän=

ge, mir erinnern uns auch ber befebämenben Scbroäcbe3eiten
unb ber biftorifeben pofitifeben ßafter ber ©ibgenoffen, bie gar
3U gern, menn bie ©efabren fern febeinen, ibre eigenen Suppen
foeben unb fieb com SfJlitbürger aus ben anbern Kantonen unb
ßagern, reomögtieb aueb oon ben oberften Bebörben, niebt in
bie löpfe febauen laffen. tlnb mir geloben im ftillen, roenigftens
beute, in ber, Seit ber größten europäifeben ©ntfebeibungen al=

[er Seiten, „3ufammen3ufteben" unb bie Sonberintereffen 3U=

rücf3uftetfen.

3n S a f e I erreichte bie Seier ber eibgenöffifeben 3bee
ifiren befonbern fjöbepunft in ben 21 r m e e 3S e i ft e r
f cb a f t e n unb bie fcbliebte 2Infpracbe©eneraI ©ui
[ans an bie,Sieger rief uns gteiebfam surüef auf ben prafti=
feben Boben, ber förperfieben Bücbtigfeit, „bissipltnierte" Kör=
peijibufung als „Borausfeßung bes Kampffportes", „Kampf»
/port aber als Stittef ber ©rsiebung 3um Kämpfer" oerlangt.
3as ift ber nüchterne BM in bie ©egenroart, ber alfein ber
3'iifunft real in bie 2tugen blieben fann.

2fngefiebts ber Seiern unb Befcbroörungen unferes guten
biftorifeben ©eiftes, angefiebts bes nüchternen praftifeben 2Iuf=
rufes, bemußt bie ©r3iebung alfer ©in3efnen 3« Kämpfern 3U
betreiben, mutet uns bie ausgebrochen Bisfuffiort um bie af=
ten bauptgegenftänbe ber roirtfebafttieben ©ntroieffung, „3fSret=
fe unb ßöbne", fonberbar an. 2ßenn aus bem Bauerntager,
angeführt oon Brofeffor ßaur, Stimmen oerfünben, ohne bö=
bere greife mürben bie Säuern nicht ge3toungett roerben fön=
nen, ihrer 2fbfieferungspfficbt ooff nacb3Ufommen, unb bie 2tr=
mee mürbe ftcb nicht als Helferin ftaatfieben Sroanges brauchen
laffen, bann muß man fieb fragen, ob es benn feine Steife gebe,
bie fachlich unterfueben unb feftfteflen fönne, m e f cb e greife
bie Säuern in Sßabrbeit brauchen, um aus3ufommen, unb
ebenfo eine Steife, bie uns bie notmenbige, ben Breisfteige»
rangen entfprecbenbe ßobnböbe ausrechnen mürbe. Son biefer
fefben Steife erroarten mir, baß fie auch jenes 3Saß oon Breis»
unb ßobnfteigerung ausmeffe, roefebes eine 3nffation oerbin»
bert. Bas BMcbtigfte aber, mas fie 3U tun bat: ©ereebte Sorbe=
rungen erfüllen, im Samen bes Sütfigeiftes!

rmTtùficï
Sie Suffen hoffen auf bie f)itfe bes BMnters, fie hoffen

aber auch febon auf bie fpätfommerficben unb frübberbfttieben
megertgüffe, roefebe bie Berroenbung motorifierter Bruppen
öoeitgebertb ausfebaften müffen. ©enau genommen roirb ber
"om Segen aufgemeiebte Boben ben beutfeben Bauern — ben
raffifeben natürlich entfprecbenb —' größere hinberntffe in ben
-®fg fegen, als bas oerfebneite ßanb mit feinen Sorbroinben
unb ber fibirifeben Kälte. Ber Segenberbft fefet im Sorben na=

türfieb früher ein als im Süben. Stan oerftebt barum bie 3n=
tenfioierung ber beutfeben Eingriffe gerabe im Sorben.

Sie Belagerung ßeningrabs macht Iangfame
3ortfcöritte, aber bie mabre Situation ift bis beute nicht 3U

überfeben. Sacb ber erften Septemberroocbe mußte man oon
feiner einigen Sront mehr genau, über mefebe Bunfte fie oer=

laufe, unb nur bas febien gemiß, baß bie beibfeitigen Borftöße
mieber bie im gansen Suffenfefb3ug ippifebe „Berfeilung" er=

reicht habe. Sur fo ift es 3U oerfteben, baß bie Stelbungen aus
Berlin berichten fönnen, bie 2fbfcbnürung ßeningrabs oon
Stosfau fei praftifcb fo meit gebieben, baß man oon einer Be=

berrfebung fämtfieber nach Often unb Süboften fübrenben ©i=

fenbabnen fpreeben, mäbrenb bie Suffen behaupten, erft sroei
Sage suoor neue Borräte, Stunitionsmengen unb fogar Brup»
pen in bie bebrobte geftung gebracht 3U haben.

2Bir haben mehrmals barauf oermiefen, baß bie eigentliche
©efabr für ßeningrab nicht an ber ß u g a ß i n i e, auch nicht
auf ber farelifeben ßanbenge ober stoifeben ß a b o g a unb

Dnegafee su fueben fei, oiefmebr bie ©egenb 3toifcben

Somgorob unb S cb I ü f f e I b ur g. Sun haben bie beut»

feben Stoßfofonnen, oon Somgorob ausgebenb, nach halb brei=

möcbigem Borarbeiten, Scbfüffetburg unb bie Sema erreicht.
Biefe Bemegung oeranfaßte 2SorofcbiIoro, sroifcben ßabogafee
unb Dnegafee an ben Stoir gurücf 3U meieben, um Bruppen gu
einem ©egenftoß in bie gfanfe ber Borgebrungenen frei 3U

befommen. Bisher rtffen fofebe ©egenftöße immer neue ßöcber
in ben beutfeben ©infcbließungsring unb oerbinberten bie oon
Somgorob aus meftfieb oorgetriebenen Keife, bie ßuga=ßinie
aufsuroffen. f?ür biefe meftlicbe Seite bes Bertetbigungsfoftems
bat nun bie ßeningraber ©arnifon fünftig allein auf3ufommen.
2Bas Bimofcbenfo 3U ihrem ©ntfaß unternehmen mirb ober
fann, bleibt absuroarten.

Bie Sacbricbt, baß bie beutfeben ©ranaten bereits in bie
Stabt fielen, tourbe oon ben Suffen energifcb bementiert unb
nachher oon Berlin aus fo bargefteflt, baß nicht bie Stabt fefbft,
roobf aber bie befeftigten Bnnfte im gan3en öftlicben £jafbrtng
bes Berteibigungsfpftems unter 2Irtifferie=3?ernfeuer unb Stu=
fa='2fngriffen lägen. Stan bat ein rotfbes ©baos oon gegenfeitig
ffanfierten unb im Sücfen unb frontal gefaßten beutfeben unb
ruffifeben 2tbteifungen 3U oermuten, bas ftcb fo fange nicht ent=

roirren mirb, ars noch ruffifebe fÇIieger in bie Kämpfe eingrei»
fen unb bie ruffifeben Stüßpunfte oerforgen, ober fofange ruffi=
febe Seferoen in gleicher Stärfe unb Stoßfraft mie bie beutfeben
in bas Starben eingreifen unb bie oerlorenen ober halb oer=
forenen Bofitionen roteber oerftärfen ober surüeferobern.

©eminnen in biefetn ©baos bie Belagerer bie Dberbanb
unb oermögen üe längs ber füböftficb oeriaufenben Bahnlinien
Siegel gegen Bimofcbenfos ©ntfaßarmeen oor3U=
febieben, bie ftanbbalten, bann nähern mir uns bem unoorfteff»
bar fcbrecfltcben lebten 2fft bes Bramas. Bie Sielbungen aus
ber bafb eingefebfoffenen Stabt berichten, baß jebe fÇabrtfbefeg»
febaft ©eroebre, fjanbgranaten unb „Stofotoro=©ocftatIs", bas
ftnb Sfafcben mit ffüffigen ©rofofioftoffen, neben ihren 3Sa=

febinen liegen haben, unb baß fie eingefebt roerben foffen. mo
irgenbroelcbe beutfeben 2Ibteifungen bie Stabt fefbft erreichen.
3ebe Straße fei unterminiert, unter iebem fiäuferbfoef liege bie

Sprengfabung, unb ber 2fngreifer roerbe fein ©ebäube betre»

ten, ohne mit in bie ßuft 3tt fliegen. 3n biefer SBeife mürbe
Quartier um Quartier oerteibigt, unb bie brei Bußenb Bertei»

Und der RiitUgeisi?
—an— Nachdem wir die ergreifende Feier des 1. August

hinter uns haben, eine Feier, die mit hundertfachen Beschwö-

rungen die Erinnerung an unsere staatlichen Ursprünge aufs
neue weckte und in manchem Gleichgültigen das Bewußtsein
erneuerte, zu welcher besondern und begnadeten Gemeinschaft
wir gehören und daß diese Gemeinschaft wahrhaftig wert sei,

den Einsatz jedes Einzelnen zu verlangen, rauschen über uns
die Feste der 630- und 730-I a h r feier n. Wir schauen noch-
mals über eine stolze Vergangenheit zurück auf unsere Ansän-
ge, wir erinnern uns auch der beschämenden Schwächezeiten
und der historischen politischen Laster der Eidgenossen, die gar
zu gern, wenn die Gefahren fern scheinen, ihre eigenen Suppen
kochen und sich vom Mitbürger aus den andern Kantonen und
Lagern, womöglich auch von den obersten Behörden, nicht in
die Töpfe schauen lassen. Und wir geloben im stillen, wenigstens
heute, in der Zeit der größten europäischen Entscheidungen al-
ler Zeiten, „zusammenzustehen" und die Sonderinteressen zu-
rückzustellen.

In Basel erreichte die Feier der eidgenössischen Idee
ihren besondern Höhepunkt in den Armee-Meister-
scha ften, und die schlichte Ansprache General Gui-
sans an die Sieger rief uns gleichsam zurück auf den prakti-
sihm Boden, der körperlichen Tüchtigkeit, „disziplinierte" Kör-
»nschulung als „Voraussetzung des Kampfsportes", „Kampf-
Dck aber als Mittel der Erziehung zum Kämpfer" verlangt.
Das ist der nüchterne Blick in die Gegenwart, der allein der
Zukunft real in die Augen blicken kann.

Angesichts der Feiern und Beschwörungen unseres guten
historischen Geistes, angesichts des nüchternen praktischen Auf-
rufes, bewußt die Erziehung aller Einzelnen zu Kämpfern zu
betreiben, mutet uns die ausgebrochene Diskussion um die al-
ten Hauptgegenstände der wirtschaftlichen Entwicklung, „Prei-
se und Löhne", sonderbar an. Wenn aus dem Bauernlager,
angeführt von Professor Laur, Stimmen verkünden, ohne hö-
here Preise würden die Bauern nicht gezwungen werden kön-
neu, ihrer Ablieferungspflicht voll nachzukommen, und die Ar-
mee würde sich nicht als Helferin staatlichen Zwanges brauchen
lassen, dann muß man sich fragen, ob es denn keine Stelle gebe,
die sachlich untersuchen und feststellen könne, welche Preise
die Bauern in Wahrheit brauchen, um auszukommen, und
ebenso eine Stelle, die uns die notwendige, den Preissteige-
wngen entsprechende Lohnhöhe ausrechnen würde. Von dieser
selben Stelle erwarten wir, daß sie auch jenes Maß von Preis-
und Lohnsteigerung ausmesse, welches eine Inflation verhin-
dert. Das Wichtigste aber, was sie zu tun hat: Gerechte Förde-
rungen erfüllen, im Namen des Rütligeistes!

Nahender russischer Vorwinter
Die Russen hoffen auf die Hilfe des Winters, sie hoffen

aber auch schon auf die spätsommerlichen und frühherbstlichen
Regengüsse, welche die Verwendung motorisierter Truppen
weitgehend ausschalten müssen. Genau genommen wird der
vom Regen aufgeweichte Boden den deutschen Panzern — den
russischen natürlich entsprechend — größere Hindernisse in den
âeg legen, als das verschneite Land mit seinen Nordwinden
und der sibirischen Kälte. Der Regenherbst setzt im Norden na-

türlich früher ein als im Süden. Man versteht darum die In-
tensivierung der deutschen Angriffe gerade im Norden.

Die Belagerung Leningrads macht langsame
Fortschritte, aber die wahre Situation ist bis heute nicht zu
übersehen. Nach der ersten Septemberwoche wußte man von
keiner einzigen Front mehr genau, über welche Punkte sie ver-
laufe, und nur das schien gewiß, daß die beidseitigen Vorstöße
wieder die im ganzen Russenfeldzug typische „Verkeilung" er-
reicht habe. Nur so ist es zu verstehen, daß die Meldungen aus
Berlin berichten können, die Abschnürung Leningrads von
Moskau sei praktisch so weit gediehen, daß man von einer Be-
herrschung sämtlicher nach Osten und Südosten führenden Ei-
senbahnen sprechen, während die Russen behaupten, erst zwei
Tage zuvor neue Vorräte, Munitionsmengen und sogar Trup-
pen in die bedrohte Festung gebracht zu haben.

Wir haben mehrmals darauf verwiesen, daß die eigentliche
Gefahr für Leningrad nicht an der L u g a - L i n i e, auch nicht
auf der karelischen Landenge oder zwischen Ladoga- und
O n e g a s e e zu suchen sei, vielmehr die Gegend zwischen

Nowgorod und Schlüsselburg. Nun haben die deut-
schen Stoßkolonnen, von Nowgorod ausgehend, nach bald drei-
wöchigem Vorarbeiten, Schlüsselburg und die Newa erreicht.
Diese Bewegung veranlaßte Woroschilow, zwischen Ladogasee
und Onegasee an den Swir zurück zu weichen, um Truppen zu
einem Gegenstoß in die Flanke der Vorgedrungenen frei zu
bekommen. Bisher rissen solche Gegenstöße immer neue Löcher
in den deutschen Einschließungsring und verhinderten die von
Nowgorod aus westlich vorgetriebenen Keile, die Luga-Linie
aufzurollen. Für diese westliche Seite des Verteidigungssystems
hat nun die Leningrader Garnison künftig allein aufzukommen.
Was Timoschenko zu ihrem Entsatz unternehmen wird oder
kann, bleibt abzuwarten.

Die Nachricht, daß die deutschen Granaten bereits in die
Stadt fielen, wurde von den Russen energisch dementiert und
nachher von Berlin aus so dargestellt, daß nicht die Stadt selbst,

wohl aber die befestigten Punkte im ganzen östlichen Halbring
des Verteidigungssystems unter Artillerie-Fernfeuer und Stu-
ka-Angrisfen lägen. Man hat ein wildes Chaos von gegenseitig
flankierten und im Rücken und frontal gefaßten deutschen und
russischen Abteilungen zu vermuten, das sich so lange nicht ent-
wirren wird, als noch russische Flieger in die Kämpfe eingrei-
sen und die russischen Stützpunkte versorgen, oder solange russi-
sche Reserven in gleicher Stärke und Stoßkraft wie die deutschen
in das Morden eingreifen und die verlorenen oder halb ver-
lorenen Positionen wieder verstärken oder zurückerobern.

Gewinnen in diesem Chaos die Belagerer die Oberhand
und vermögen sie längs der südöstlich verlaufenden Bahnlinien
Riegel gegen Timoschenkos Entsatzarmeen vorzu-
schieben, die standhalten, dann nähern wir uns dem unvorstell-
bar schrecklichen letzten Akt des Dramas. Die Meldungen aus
der halb eingeschlossenen Stadt berichten, daß jede Fabrikbeleg-
schaff Gewehre, Handgranaten und „Molotow-Cocktails", das
sind Flaschen mit flüssigen Explosivstoffen, neben ihren Ma-
schinen liegen haben, und daß sie eingesetzt werden sollen, wo
irgendwelche deutschen Abteilungen die Stadt selbst erreichen.
Jede Straße sei unterminiert, unter jedem Häuserblock liege die

Sprengladung, und der Angreiser werde kein Gebäude betre-
ten, ohne mit in die Luft zu fliegen. In dieser Weise würde
Quartier um Quartier verteidigt, und die drei Dutzend Vertei-
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bigungsfeftoren würben breibußenbfacß bis 3um leßten 2lrbei=
ter fämpfen, ohne baß fich auch nur eine einsige Selegfdjaft:
ergäbe. Ber normalen Sissiplin, bie ben Unterführern befiehlt,
mit bem Seooloer jeben Süd3ug ober jebes ©rgeben au oer*
hinbern, hilft ber Berror ber Bf<hefa=Abteilungen im Süden
jebes einseinen ©olbaten nach. Bie Seifpiele, oon welchen bie
Sinnen wie bie Beutfdjen berichten, beweifen bie ABirffamfeit
folcher Sissiplin. 2Bas aber bie Angreifer nicht mit in bie Sech*

nung 3U ftelien fcheinen, bas ift ber ganatismus bes ruffifchen
©olbaten, ber in ben meiften gälten folcher Brucfmittel gar
nicht bebürfte. Kaufafifcße Scßarffcbüßen, bie mit serfcßlagenen
©liebern non ben Säumen fallen unb am Soben weiter fcljie*
ßen, oon ©efangennaßme bebrohte ruffifche Sauernfößne, bie
fich auf bie teßte Hanbgranate legen unb fich felbft in bie ßuft
fprengen, fie 3eugen baoon, baß fich in ßeningrab Singe er*
eignen werben, wie fie bie Kriegsgefchicßte bisher nicht gefannt
hat.

An ben übrigen ruffifchen gronten wirb feit halb swei
ABocßen an ungefähr benfelben ©teilen gerungen. Bimofdjenfos
Serfucf), frontal auf © m o 1 e n f f unb mit bem ©übflügel in
ben Süden jener beutfdjen Armeen su gelangen, welche über
®omet Sfchernigom bie Besnaftellung einbrüden unb
Kiew oon Often her su faffen trachten, ift nicht gelungen, unb
man oermutet gerabe in ber ©egenb oon ©omel eine riefige
Seferoenßäufung .bes Angreifers. 3mmerhin fcheinen bie Suf*
fen, ähnlich wie bie Beutfdjen bei ihren bisherigen Sorftößen
nach Often, nun „Keile" in bie Sefenfiopofitionert ber Armee*
gruppe oon Sod getrieben unb oerhinbert haben, baß bie Um*
Singetung ber Serteibiger non Kiew bisher weitergetrieben
werben tonnte. Sie beutfdjen Sericfjte erwähnen jeben Sag
©efangenen3ahten unb oernichtetes Atateriat in beträchtlichem
Umfange, bie Suffen aber fprechen oon ähnlichen örtlichen Beil*
erfolgen. Bie Sage bürfte ähnlich wie im ßeningraber ©übfef*
tor 3U charatterifieren fein unb baoon abhängen, welcher Sar*
tei suerft bie Seferoen unb bie Alaterialnacbfcßübe ausgehen
unb ob bie ruffifchen giieger weiterhin ihren Sienft beforgen
ober, wenigftens in ben fraglichen ©ntfcßeibungsräumen, aus
bem gelbe gefeßlagen werben. Sorberhanb fdjeint fich bie ABucßt
ber beutfdjen Abweßrftöße nicht fo weit oerftärft 31t haben, baß
eine Offenfioe 00m Ausmaß ber frühern baraus geworben.
Sie ruffifchen ©egenftöße bauern noch mit gleicher Kraft wie
feit halb swei ABochen an. ABir ftehen in berfelben 3abresseit,
bie oor 129 3ahren Sapoleon in bie mörberifdjen ©djlachten
oon ©molenft unb Sorobino oerwidelt fah. Ber große Korfe,
ber bamals erfuhr, was „ruffifdjer ABiberftanb" bebeute, be»

hauptete an beiben Orten suleßt bas ©djladjtfelb, wußte aber
genau, baß ber geinb nicht gefeßlagen fei. ©r wußte bas auch,
als er fcßtießlich in Atosfau einsog. Ber Angreifer oon heute
behauptete bisher, wie Sapoleon, bie aufs Siefenhafte erwei*
terten ©cfjlacbtfelber. Ber Serteibiger ift wieberum nicht be*

fiegt unb wirb es oorausfidjtlich auch hann nicht fein, wenn
Bimofchenfo sutefet bie ©egenoffenfioe abbrechen unb fich auf
rüdwärtige Stellungen surüdsießen müßte. Alan wirb, ohne
bie geringfte Abficht, su propheseien, bamit 3U oerbinben, un*
willfürlich an bie Ahnlidjfeit ber heutigen mit ber bamaligen
©ituation erinnert.

Auch bie beutfdje Heeresleitung ift fich im Klaren, baß fie
bei ©inbrudj bes ABinters, wenn bie ©ntwidlung nicht mit ei*

nem plößlidjen Sud oorwärts geht, einem nicht befiegten gein*
be gegenüberftehen werbe, ber auf bie ABinterpaufe hofft, um
im grühiahr mit neu aufgebauten Armeen ben gelbsug wieber
auf3unehmen. Alan wirb bei ber Kühnheit aller beutfdjen mili*
tärifchen Kon3eptionen nicht fehlgehen, wenn man annimmt,
baß in Serlin gerabe ber ABinter als pofitioer gaftor aussu*
werten oerfudjt werben foil. Sie feßr umfangreichen Seftellun*
gen oon Holsbaraden, aber auch oon ©fis beuten auf
jeben gall an, baß ©talin nicht auf einen „napoleonifchen Süd*
sugsbefeßl" hoffen öarf. ABenn er unb feine ©eneräle gut be*
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raten finb, fehen fie fich oor unb rüften ihre 3nfanterie entfpre*
djenb aus. ©s fönnte fonft gefdjehen, baß ber beutfdje ©n=
marfdj in Alosfau nicht im griibherbft, fonbern mitten im SBin*

ter erfolgt, ©benfo wirb man oermuten bürfen, baß bie ©5=
monate gerabe oor ßeningrab ben Operationen feinen Stilb
ftanb gebieten bürften.

Unter anbern Sebingungen flehen bie Operationen an ber

Bnjeprfront. Ber ruffifche ABinter änbert an ben Brans*
port* unb Kampfoerbinbungen in ben ©teppen jenfeits bes

Stromes weniger als im Sorben, ©in gelbsug ber Küfte ent*

lang, in bie Kaufafusgegenben, bürfte bei jäh sufammenbre*
cbenbem ABiberftanb bes Sübftügels feine eigenen Ausfielen
haben, falls fich hie oorgelagerte Krim nicht fo halten follte
wie bas immer noch ohne ©rfolg belagerte O b e f f a.

©egenmärtig oerfueßen bie Suffen, 00m öftlidjen Snjepr*
ufer aus bie oorbereitenben Arbeiten ber Beutfchen, Ungarn
unb 3taliener, bie bem fpäteren Srüdenbau ober ber gluß*
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ftören. ©leid)3eitig operieren Kofafenoerbänbe, trie

einft im Sürgerfrieg, hinter ben beutfchen ßinien, teilweife weit

im ABeften, unb haben nach ruffifchen Aîelbungen oft auf läge
hinaus bie Sachfchublinien bes ©egners unterbrechen fönnen.

Ob fie babei mit ber surüdgebfiebenen ufrainifdjen 3ioilbeoöl*
ferung sufammenarbeiten, ober ob bie Ufrainer, wie bie Beut*

fdjen melben, mit ber Sefaßungsmacht bie Sefte ber ©nte

bergen unb abliefern, ift natürlich nicht 3U fontrollieren. ©ni*

germaßen ftaunen muß man über bie Batfadje, baß bisher

feine Serfucße unternommen würben, bie bem eroberten

© h e r f 0 n gegenüberliegenbe ßanbsunge 3U befeßen uni) fo

in ben Süden ber Serteibiger unb an bie ßanbeingänge bet

Krim su gelangen. Sie Urfacße biefes Sögerns muß man wohl

barin fehen, baß unoerhältnismäßig ftarfe Kräfte oor Dbeffa

feftgehatten werben unb baß bie beutfdjen Kommanbierenben

fehr ftarfe Kräfte ber Serteibiger gerabe oor ben Sugängen 3m

Krim feftgeftellt haben.

Bie im Zentrum unb im ©üben beinahe an Ort ftehenben

Kämpfe taffen ben Seobacfjter aufmerffam nach ©teilen fudjen,

an welchen überrafdjenbe beutfdje Bioerfionen ein*

feßen fönnten. Sie teßte fotcfje Sioerfion, [üblich unb öftlicf) bes

31menfees, ift 3um ©tillftanb gefommen. ABo fich etwas ihn*
lidjes wieberholen fönnte, ift nicht su erfennen. ©s braucht nicht

abfolut an ber ruffifchen gront 3U fein. 3" ß i b tj e n, wo bie

©nglänber Bobruf noch oerftärft haben unb fich bei Solium auf

alle Alöglidjfeiten bereit machen, finb bie beutfch=italienifctjen

Sorbereitungen fo weit gebiefjen, baß eine ABieberaufnaljme

ber Offenfioe gegen Aegypten, troß ber atemlofen Anfpan*

nung in Sußlanb, benfbar fdjeint. Besgleicßen würbe oon An*

fammlungen beutfeßer, butgarifeßer unb italienifcßer Armeen

an ber Bßrasiengrense ber B ü r f e i gefproeßen. Bie Serficfje*

rungen 3stneb 3nonüs unb bes türfifeßen Oberbefehlshabers

Bfcßacßmaf, bie Armee fei sur Abwehr jebes Angriffes gerüftet,

fonnte ebenfo als ABinf an bie Acßfe, wie an bie ©nglänbet

unb Suffen ausgelegt werben, würbe aber boeß sunäcßft mit

ben Ausficßten ber Beutfdjen, über Kleinafien rafeßer als burd)

Ufraine unb Kaufafus su ben wichtigen Setrolgegenben 3«

fommen, in Sufammenßang gebracht. Siemattb weiß, mus

fommen wirb, aber niemanb wirb oon neuen ffireigniffen, falls

fie fommen, überrafeßt fein bürfen. Atuffolini unb Hitler haben

an ber Dftfront bas ABinterprogramm ihrer Solüü rtnb ihrer

gelbsüge fixiert.
©s bürfte in biefem Srogramm faum bie Srooosienmg &er

Amerifaner, wie fie in bem angeblichen Angriff eines

beutfdjen ll*Sootes auf ben amerifanifeßen gerftörer „©reer

3um Ausbrud fam, enthalten fein. Serlin unb Som fönnen bw

Kriegserflärung ABafhingtons nicht brauchen, gerabe jeßt web /

unb es mag feßon fein, baß bas tl=Soot erft feßoß, als fein Kom-

manbant glaubte, oon amerifanifeßen Aßafferbomben »erfolg

su fein.
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digungssektoren würden dreidutzendfach bis zum letzten Arbei-
ter kämpfen, ohne daß sich auch nur eine einzige Belegschaft
ergäbe. Der normalen Disziplin, die den Unterführern befiehlt,
mit dem Revolver jeden Rückzug oder jedes Ergeben zu ver-
hindern, hilft der Terror der Tscheka-Abteilungen im Rücken

jedes einzelnen Soldaten nach. Die Beispiele, von welchen die

Finnen wie die Deutschen berichten, beweisen die Wirksamkeit
solcher Disziplin. Was aber die Angreifer nicht mit in die Rech-

nung zu stellen scheinen, das ist der Fanatismus des russischen

Soldaten, der in den meisten Fällen solcher Druckmittel gar
nicht bedürfte. Kaukasische Scharfschützen, die mit zerschlagenen
Gliedern von den Bäumen fallen und am Boden weiter schie-
ßen, von Gefangennahme bedrohte russische Bauernsöhne, die
sich auf die letzte Handgranate legen und sich selbst in die Lust
sprengen, sie zeugen davon, daß sich in Leningrad Dinge er-
eignen werden, wie sie die Kriegsgeschichte bisher nicht gekannt

hat.
An den übrigen russischen Fronten wird seit bald zwei

Wochen an ungefähr denselben Stellen gerungen. Timoschenkos
Versuch, frontal auf S m o l e n s k und mit dem Südflügel in
den Rücken jener deutschen Armeen zu gelangen, welche über
Gomel-Tschernigow die Desnastellung eindrücken und
Kiew von Osten her zu fassen trachten, ist nicht gelungen, und
man vermutet gerade in der Gegend von Gomel eine riesige
Reservenhäufung.des Angreifers. Immerhin scheinen die Ruf-
sen, ähnlich wie die Deutschen bei ihren bisherigen Vorstößen
nach Osten, nun „Keile" in die Defensivpositionen der Armee-
gruppe von Bock getrieben und verhindert haben, daß die Um-
zingelung der Verteidiger von Kiew bisher weitergetrieben
werden konnte. Die deutschen Berichte erwähnen jeden Tag
Gefangenenzahlen und vernichtetes Material in beträchtlichem
Umfange, die Russen aber sprechen von ähnlichen örtlichen Teil-
erfolgen. Die Lage dürfte ähnlich wie im Leningrader Südsek-
tor zu charakterisieren sein und davon abhängen, welcher Par-
tei zuerst die Reserven und die Materialnachschübe ausgehen
und ob die russischen Flieger weiterhin ihren Dienst besorgen
oder, wenigstens in den fraglichen Entscheidungsräumen, aus
dem Felde geschlagen werden. Vorderhand scheint sich die Wucht
der deutschen Abwehrstöße nicht so weit verstärkt zu haben, daß
eine Offensive vom Ausmaß der frühern daraus geworden.
Die russischen Gegenstöße dauern noch mit gleicher Kraft wie
seit bald zwei Wochen an. Wir stehen in derselben Jahreszeit,
die vor 129 Iahren Napoleon in die mörderischen Schlachten
von Smolensk und Borodino verwickelt sah. Der große Korse,
der damals erfuhr, was „russischer Widerstand" bedeute, be-
hauptete an beiden Orten zuletzt das Schlachtfeld, wußte aber
genau, daß der Feind nicht geschlagen sei. Er wußte das auch,
als er schließlich in Moskau einzog. Der Angreifer von heute
behauptete bisher, wie Napoleon, die aufs Riesenhafte erwei-
terten Schlachtfelder. Der Verteidiger ist wiederum nicht be-
siegt und wird es voraussichtlich auch dann nicht sein, wenn
Timoschenko zuletzt die Gegenoffensive abbrechen und sich auf
rückwärtige Stellungen zurückziehen müßte. Man wird, ohne
die geringste Absicht, zu prophezeien, damit zu verbinden, un-
willkürlich an die Ähnlichkeit der heutigen mit der damaligen
Situation erinnert.

Auch die deutsche Heeresleitung ist sich im Klaren, daß sie

bei Einbruch des Winters, wenn die Entwicklung Nicht mit ei-

nem plötzlichen Ruck vorwärts geht, einem nicht besiegten Fein-
de gegenüberstehen werde, der auf die Winterpause hofft, um
im Frühjahr mit neu aufgebauten Armeen den Feldzug wieder
aufzunehmen. Man wird bei der Kühnheit aller deutschen mili-
tärischen Konzeptionen nicht fehlgehen, wenn man annimmt,
daß in Berlin gerade der Winter als positiver Faktor auszu-
werten versucht werden soll. Die sehr umfangreichen Bestellun-
gen von Holzbaracken, aber auch von Skis deuten auf
jeden Fall an, daß Stalin nicht auf einen „napoleonischen Rück-

zugsbefehl" hoffen darf. Wenn er und seine Generäle gut be-
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raten sind, sehen sie sich vor und rüsten ihre Infanterie entspre-
chend aus. Es könnte sonst geschehen, daß der deutsche Ein-
marsch in Moskau nicht im Frühherbst, sondern mitten im Win-
ter erfolgt. Ebenso wird man vermuten dürfen, daß die Eis-
monate gerade vor Leningrad den Operationen keinen Still-
stand gebieten dürften.

Unter andern Bedingungen stehen die Operationen an der

Dnjeprfront. Der russische Winter ändert an den Trans-
port- und Kampfverbindungen in den Steppen jenseits des

Stromes weniger als im Norden. Ein Feldzug der Küste ent-

lang, in die Kaukasusgegenden, dürfte bei jäh zusammenbre-
chendem Widerstand des Südflügels seine eigenen Aussichten

haben, falls sich die vorgelagerte Krim nicht so halten sollte

wie das immer noch ohne Erfolg belagerte Odessa.
Gegenwärtig versuchen die Russen, vom östlichen Dnjepr-

user aus die vorbereitenden Arbeiten der Deutschen, Ungarn
und Italiener, die dem späteren Brückenbau oder der Fluß-
überquerung auf Pontons dienen, durch ständige Angriffe zu

stören. Gleichzeitig operieren Kosakenverbände, wie

einst im Bürgerkrieg, hinter den deutschen Linien, teilweise weit

im Westen, und haben nach russischen Meldungen oft auf Tage

hinaus die Nachschublinien des Gegners unterbrechen können.

Ob sie dabei mit der zurückgebliebenen ukrainischen Zivilbevöl-
kerung zusammenarbeiten, oder ob die Ukrainer, wie die Deut-

schen melden, mit der Besatzungsmacht die Reste der Ernte

bergen und abliefern, ist natürlich nicht zu kontrollieren. Eini-

germaßen staunen muß man über die Tatsache, daß bisher

keine Versuche unternommen wurden, die dem eroberten

Ch e r s on gegenüberliegende Landzunge zu besetzen und so

in den Rücken der Verteidiger und an die Landeingänge der

Krim zu gelangen. Die Ursache dieses Zögerns muß man wohl

darin sehen, daß unverhältnismäßig starke Kräfte vor Odessa

festgehalten werden und daß die deutschen Kommandierenden
sehr starke Kräfte der Verteidiger gerade vor den Zugängen zur

Krim festgestellt haben.

Die im Zentrum und im Süden beinahe an Ort stehenden

Kämpfe lassen den Beobachter aufmerksam nach Stellen suchen,

an welchen überraschende deutsche Diversionen ein-

setzen könnten. Die letzte solche Diversion, südlich und östlich des

Ilmensees, ist zum Stillstand gekommen. Wo sich etwas Ähn-

liches wiederholen könnte, ist nicht zu erkennen. Es braucht nicht

absolut an der russischen Front zu sein. In Libyen, wo die

Engländer Tobruk noch verstärkt haben und sich bei Sollum auf

alle Möglichkeiten bereit machen, sind die deutsch-italienischen

Vorbereitungen so weit gediehen, daß eine Wiederaufnahme
der Offensive gegen Aegypten, trotz der atemlosen Anspan-

nung in Rußland, denkbar scheint. Desgleichen wurde von An-

sammlungen deutscher, bulgarischer und italienischer Armeen

an der Thraziengrenze der Türkei gesprochen. Die Versiehe-

rungen Ismed Inonüs und des türkischen Oberbefehlshabers

Tschachmak, die Armee sei zur Abwehr jedes Angriffes gerüstet,

konnte ebenso als Wink an die Achse, wie an die Engländer

und Russen ausgelegt werden, wurde aber doch zunächst mit

den Aussichten der Deutschen, über Kleinasien rascher als durch

Ukraine und Kaukasus zu den wichtigen Petrolgegenden M

kommen, in Zusammenhang gebracht. Niemand weiß, was

kommen wird, aber niemand wird von neuen Ereignissen, falls

sie kommen, überrascht sein dürfen. Mussolini und Hitler haben

an der Ostfront das Winterprogramm ihrer Politik und ihrer

Feldzüge fixiert.
Es dürfte in diesem Programm kaum die Provozierung der

Amerikaner, wie sie in dem angeblichen Angriff eines

deutschen U-Bootes auf den amerikanischen Zerstörer „Greer

zum Ausdruck kam, enthalten sein. Berlin und Rom können die

Kriegserklärung Washingtons nicht brauchen, gerade jetzt mch

und es mag schon sein, daß das U-Boot erst schoß, als sein Kom-

mandant glaubte, von amerikanischen Wasserbomben verfolg

zu sein.
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Angreifer und Vertei-
diger an der Ostfront

Feldmarschall Ritter von Leeb, der die nörd-
liehe Heeresgruppe kommandiert und die Of-
tensive gegen Leningrad leitet. Seine Truppen
haben in den letzten Kämpfen die Stützpunkte
Narwa, Luga und Nowgorod besetzt und be-
reiten sich vor, die Belagerung von Leningrad
einzuleiten.

W/oroschilow ist der Verteidiger des nördlichen
Kampfsektors und Leningrads. Durch seine
Gegenoffensiven konnte er den Angreifer im-
mer noch aus dem Bereich Leningrads halten
(und die unmittelbare Bedrohung der Haupt-
Stadt abwenden. Die Aufrechterhaltung der
Eisenbahnlinie Leningrad—Moskau ist seinem
taktischen Verhalten zu verdanken.

Feldmarschall von Bock leitet die Operationen
Richtung Smolensk—Moskau. Seine Truppen
haben die Kämpfe bei Witebsk und die schwe-
œn Schlachten bei Smolensk und Wjasma zu
bestehen gehabt. Nach den letzten Berichten
haben sich seine Truppen im genannten Sek-
tor festgesetzt und feste Stellungen bezogen.

eldmarschall von Runstedt leitet die Offen-
^Operationen gegen Kiew. Nach den Kamp-

r\ Korosten, Zitomir, Uman und Belaja
erkow haben seine Truppen den Dnjepr

(A versuchen ununterbrochen den
.^Tang zu erzwingen und sich der bedeu-

" ® Brückenköpfe zu bemächtigen.

Timoschenko ist der Mann, den man in den
rililitärischen Kreisen als den Erfinder der
Gegenaktionen gegen den Blitzkrieg bezeich-
net. Durch seine unermüdliche Ueberraschungs-
taktik ist auch die Blitzoffensive in der Rieh-
tung Moskau effektiv zum Stillstand gekom-
men und die gegnerischen Truppen haben
feste Positionen bezogen. Tinm§ehenkos Er-
folg, wie er selbst zugibt, bervt f der Qua-
lität jedes einzelnen Soldatenp^tfer bis zum
Aessersten zu kämpfen hat.

Budjeni verteidigt den Südsektor und obwohl
seine Armeegruppe eine eindeutige Rückzugs-
bewegung durchführen musste, ist Budjeni
durch seine einwandfreie Truppenführung zu
Namen gekommen. Durch diese hat er jeden-
falls seine Armeegruppe gerettet und den Um-
fassungsversuchen des Feindes rechtzeitig vor-
gebeugt. Die eingeleiteten Konterattacken si-
cherten alle Uebergänge über den Dnjepr.
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Pelâmarsciiall Bitter von Beeb, der die nörd-
licke Heeresgruppe kommandiert und die Ot-
kensive gegen l,eningrad leitet, Seine lpruppen
bsbea in den letzten. blämpfen die Stützpunkte
Xànvâ, Buga und Xowgorod besetzt und de-
reiten sick vor, à Belagerung von I.eningrad
einzuleiten.

W/oroschilow ist der Verteidiger des nördlichen
Bampfsektors nnd Leningrads. Durch seine
Legenoffensiven konnte er den àgreiker im-
mer nock aus dem Bereich Leningrads halten
fund die unmittelbare Bedrohung der llaupt-
Stadt abwenden. Oie àkrechterkaltung der
Bisenbahnlinie Beningrad—Vloskau ist seinem
taktischen Verhalten vu verdanken.

feldmarscball von Lock leitet die Operationen
kichtung Smolensk—Moskau. Leine l'ruppen
laben die Blämpke bei ^Vitebsk und die scbwe-
mn Schlachten bei Smolensk und Wjasma vu
bestellen gehabt, black den letzten Berichten
laben sich seine 1'ruppen im genannte» Lek-
t» festgesetzt und feste Stellungen bezogen.

Ädinarschall von Bunstedt leitet die Offen-
^Operationen gegen Xiew. black den Ilämp-
p^i. ^tosten, Atomir, Oman und Lslaja

haben seine 1'ruppen den Dnjepr
tveickt und versucken ununterbroeben den
^ ^lg^ng vu ervwingen und sicb der bedeu-
^ Brückenköpfe vu bemächtigen.

I imosckenko ist der Ivlann, den man in den
Militärischen llreisen als den Brkinder der
(Gegenaktionen gegen den Llitvkrieg beveich-
net. Durch seine unermüdliche lleberraschungs-
taktik ist auch die Llitvokkensive in der Kick-
tung lVloskau effektiv vum Stillstand gekom-
mà und die gegnerischen 1'ruppen haben
leste Positionen bezogen, 1'ilnozchenkos Br-
folg, wie er selbst zugibt, beru der Oua-
litât zcdes einzelnen Soldaten^cter bis vum
Zkesserste» vn Kämpfen bat.

Budjeni verteidigt den Südsektor und obwohl
seine Armeegruppe eins eindeutige Bückvugs-
bswsgnng durchführen musste, ist Ludjeni
durch seine einwandfreie l'ruppenführung vu
blamen gekommen. Durch diese hat er zeden-
falls seine Armeegruppe gerettet und den lim-
fassungsversuckea des Beindss rechtzeitig vor-
gebeugt. Die eingeleiteten lLonterattacken si-
ehertsn alle Oebergäugs über den Dnjepr.



Herr Regierungsrat Seematter bewundert die
technische Schönheit der neuen Brücke.

Herr Polizeidirektor Dr. Freimüller konnte
auch die Zuverlässigkeit der neuen Brücke mit
Genugtuung feststellen.

Die Herren Bundesräte von Steiger und Celio, die Regierungsräte Grimm, Dr. Gafner und Stälfi mimen an der Einweihung der neuen Brücke teil, und so wie die technischen Leiter
ihr Werk vollenden konnten, hatten diese Männer die Vorarbeiten geleistet, die -- -

DIE X El'F
(Siehe unsern Bericht

wen, um der Stadt Bern diesen wundervollen Bau auszuführen.

BRÜCKE
af Seite 899.)

Herr Dr. Meili, Präsident der Generaldirektion der S. B. B., gab in seiner Festre «treter der Armee kam zur Einweihung Herr Oberstkorpskommandant Huber.
zum Ausdruck, dass nur durch die Zusammenarbeit aller Instanzen und durch si J
Verständigung die Brücke in ihrer heutigen Form entstehen konnte.

Herr Grossratspräsident Bratschi sprach
nach der Besichtigung die Hoffnung
aus, dass durch die neue Zufahrtslinie
neue Bedingungen gegeben werden, wel-
che zwingend auf die Umgestaltung des
Bahnhofes in Bern einwirken werden.

üerr ReAierunAsrst Leeinstter Lewunâert âie
terkniseke Lekönkeit der neuen Lrücke.

ilerr Lolireiâirektor Or. Orciinüller konnte
suek âie ?uverisssÌKkeit âer neuen Lrücke init
kZenuxtuunA keststellen.

Oie Herren Lunâesrste von Ltei^er unâ Leiio, âie Le^ierun^srste tZriuun, Or. Lsknei mi ^áiii Atiiêll sn lier OinweikunA lier neuen Lrûâe teii, unâ s« wie ciis teckniscken Leiter
ikr Werk vollenâsn kennten, Kutten âiese ânner âie Vorarbeiten ßeleisrer, âie

- -

»i«
(8ieke unsem Leriâil

Ile», W der 8raâr Lern âiesen wunâervolien Lsu sus-ukabren.

»k Seite SyA.)

Oerr Or. Vleili, Lrssiâent âer Lenersiâiràtion lier 8. L. L., xsb in seiner Oestre Mreter âer àrines ksin ?.ur Linweibunx Herr Oderstkorpskvnunsnâsnt Outrer.
?urn rkusâruck, âsss nur âurcb ciie ^ussnnnensrbeit slier Instsnren unli âurco s> î
Verstsnâixun^ Lie Lrücke in ikrer keuti^en Oorin entsteken konnte.

Ilerr Lrossrstsprssiâent Lrstscbi sprsctl
nsck âer LesicbtiZunx âie ilakínun^
sus, àss âurck âie neue iîuksbrtslinie
neue Leâin^unxen Ae^eben werâen, wel-
cbe ZlwinAenâ suk âie Orn^ssìsItunA âes
Lsknkokes in Lern einwirken werâen.
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